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Kuriositäten in der Wunderkammer
In der Altstadthalle zeigt der Zürcher ChristianD. Link Raritäten aus seiner Sammlung – geheimnisvoll inszeniert.

MonikaWegmann

Die einen sammeln Bilder, an-
dere Bücher, Autos oder eben
kurioseDinge, sowieder41-jäh-
rige Zürcher Christian D. Link.
Er präsentiert in der Zuger
Altstadt in seiner«Wunderkam-
mer – Collecting the world»
über 70 Objekte aus aller Welt,
in einem originellen Ambiente.
Vor der Vernissage von Don-
nerstag stellt er auf einemRund-
gang seineHighlights vor.

ZujedemStückweisser, eine
Geschichte zu erzählen, und
man spürt seine Faszination für
seltene Stücke: «Mit dem Sam-
melnhabe ichvor rundzehn Jah-
ren klein angefangen. Zuerst
wareneseinpaarBöxli oder spe-
zielleRequisiten, die ichdamals
für die Bühnendekorationen
meiner nebenamtlichen Zau-
bertätigkeit brauchte. Schwer-
punktewarenanfangs vor allem
Zootiere und Stücke der Raum-
fahrt. Doch bald wurde es im-
mermehr, sodassheute alles im
Showroomeingelagert ist.»

Raritätenvon
nahundfern
Inzwischen umfasst die Samm-
lungObjektederNaturgeschich-
te, Biologie, Archäologie und
KunstundKultur.Darumgibt es
inderAltstadthalle,merkwürdi-
ge und auch exotische Stücke
aus allerWelt zu bestaunen. Im
Foyer steht den Besuchern ein
mächtigerEisbär undLöweLeo
gegenüber und ein Krokodil
schwebt über demBuffet. «Das
waren fast alles Zootiere», er-
klärt Link, der vor allemstolz ist
über «Dodo», den Knochen
einesausgestorbenenVogelsaus
Mauritiusundden fast zweiMe-

ter langen Narwalzahn. Dane-
bendas kleine Stück einesweit-
entfernten Planeten, eingefügt
in eine Monstranz. «In deren
Strahlen sehe ich einen Bezug
zum Meteoriten, der vielleicht
bei einer Explosion wegge-
schleudert worden ist. Ich liebe
das Spiel mit Assoziationen,
denndie soll es bei denBetrach-
tern auslösen.»

Immer wieder staunt man
überdieVielfalt der Stücke,wel-
che aus den verschiedensten
Kulturen stammen, wie die Sa-

murai-Rüstungausdem17. Jahr-
hundert aus Japan.Wer sichZeit
nimmt, entdeckt auch kleine
überraschende Dinge, wie die
Gliederpuppen aus Frankreich,
das anatomische Modell einer
WespeundeinesMenschen,das
Polaroid-Selbstporträt vonAndy
Warhol oder eine Sarkophag-
maske aus Ägypten. Erst im
Dachgeschoss sind ganz beson-
dere Stückeder Sammlung aus-
gestellt: der russische Rauman-
zugSokol-KVvon1974sowieein
Raumfahrhandschuh von 1985.

In die Moderne weisen hier die
mit staunendemSujet gemalten
Masken der Künstlerin Stepha-
nieHess.

Beziehungsnetzhilft
fürsSammeln
Warum sammelt Christian D.
Link so Kurioses und nicht
schwerpunktbezogen? «Das
PrinzipderWunderkammerhat
mich fasziniert. Das sind die
VorläuferderheutigenMuseen.
Früher schon wurden solche
Sammlungen von Adligen auf-

gebaut, wo sie seltene und oft
auch exotischeObjekte präsen-
tierten und die Menschen zum
Staunen brachten. Ich kann
hier – auch ganz ohneKonzept –
meine Spielfreude ausleben.»
So organisierte er bereitsmehr-
mals inderRegionZürichWun-
derkammer-Ausstellungen,
erstmals nun eine in Zug.

Undwiekommter zuall den
Raritäten?«Immerwiederfinde
ich aussergewöhnliche Stücke,
da hilft mir mein Beziehungs-
netz.» Die Sammlung ist inzwi-

schen so angewachsen, dass er
begonnen hat, mit den Antiqui-
täten zu handeln. Wobei Link
betont, dass vieles, abernicht al-
les, zumverkauf stehe.«Eswird
immernoch speziellere, seltene
Stücke geben. Das Sammeln ist
meine Leidenschaft.»

Hinweis
DieWunderkammer ist bis 9. Ok-
tober in der Altstadthalle Zug
und jeweils von 12 bis 19 Uhr ge-
öffnet.

Einige der Stücke verkauft Christian Link auch. Bild: Matthias Jurt (Zug, 1. Oktober 2020)
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«MirderSammlung
habe ichvor rund
zehn Jahrenklein
angefangen.Bald
wurdees immer
mehr, sodassheute
alles imShowroom
eingelagert ist.»

«Ich bin eine Amphore»
DieGruppe «ab und zufällig» aus Zug zeigt, wie spannend, frisch und überraschend Improvisationstheater sein kann.

Die Schauspieler hatten keine
Ahnung,wasaufderBühnepas-
sieren wird. Die Zuschauer
ebenfalls nicht: Am Freitag-
abend fand imBurgbachtheater
derAuftakt zur neuenSerie «ab
undzufällig –Kellerduell» statt.
Die heimische Theatertruppe
«ab und zufällig» tritt dabei in
einen Theaterwettbewerb mit
jeweils anderen Improvisations-
theater-Gruppen.

AmFreitagwarenesHirsch-
wahn aus dem Kanton Aargau.
Dassdie Idee funktioniert, zeig-
te sich einerseits im restlos aus-
verkauften Burgbachkeller, an-
dererseits auchanderBegeiste-
rung des Publikums.

Einbezug
derZuschauer
Beim Improvisationstheater
spielendieZuschauereinewich-
tigeRolle, denndiesegebenver-
bal durchZurufdieStichworte –
meist in Form von Adjektiven
oder Orten/Plätzen den Spie-
lenden auf der Bühne, diese
müssen dannmit den Begriffen
eine Szene darstellen, die je-
weils von der gegnerischen
Gruppe gefordert wurde. Bei-

spielsweise wurde das Thema
«unerfüllteLiebe»vondenhei-
mischen «ab und zufällig» mit
Hilfe vondenBegriffen«Toilet-
te» und «Kommissar» aus dem
Publikum zur szenischen Um-
setzung der Gastdarsteller ge-
fordert. Es gab dabei keine Be-
denkzeit, aber in vielen Fällen
eine Zeitvorgabe für die Dauer
der Szene: Dass diese Frist ein-
gehalten wurde, überwachte
eine Jury.Diesewaltete amFrei-
tagabend ihresAmtesmit stren-
gem Blick und einer Signal-
horn-Tröte und achtete penibel
darauf, dass alle Regeln einge-
haltenwurden – und vondiesen
gab es eineMenge.

Damit sichauchNeulinge in
Sachen Improvisationstheater
zurechtfanden, wurden diese
akkuratundmitCharmevonBa-
silKoller,deramFreitagdieMo-
deration übernahm und Grün-
dungsmitglied von «ab und zu-
fällig» ist, erklärt. Bei
Regelverstossmusste die jewei-
lige Person den «Korb der
Schande»aufsetzenundtheore-
tisch damit spielen. Überhaupt
macht das Drumherum beim
Improvisationstheater mindes-

tens so viel Freude wie die Sze-
nen selbst, denn nebst Duellen
und vorgegebenen Situationen
wurdedasGanzemitPiano (her-
vorragend:DanielGieger)musi-
kalischunterlegt.Auchhierwur-
de selbstverständlich ohne No-
ten gespielt und entsprechend
improvisiert.

AmFreitagabend überzeug-
tensowohl«abundzufällig»aus
Zug als Gastgeber als auch
Hirschwahn.DieAargauerwag-

ten sich teilweise im wahrsten
Sinne des Wortes auf sehr dün-
nes Eis, etwas bei der Vorgabe
«eineEpoche, inwelcherHaare
eine wichtige Rolle spielen».
Hirschwahn entschied sich für
dieEiszeitundverzettelte sich in
Überlänge und Klamauk, was
von der Jury mit besagter Tröte
abgebrochen wurde. Etwas gar
oft –unddasgalt fürbeideGrup-
pen – hielt man sich auch nicht
ganz an die ungeschriebene

Theater- und Filmregel «Show,
don’t tell». Wennman sich also
dafür entschied, am heissesten
OrtderErde (VorgabedesPubli-
kums)eineAmphorezuspielen,
dannwirdesnatürlichschwierig,
eine ebensolche darzustellen,
ohne dem Publikum zu sagen:
«Ich bin eine Amphore.» Hier
wäre es vielleicht einfacher ge-
wesen, ein anderes Thema zu
wählen.Wobeidiesauchwiede-
rum im Sinne des Publikums
war:DieHerausforderungensol-
len abstrakt und vielleicht gar
absurdsein,damitdieDarstelle-
rinnen und Darsteller an ihre
Grenzen kommen und die Auf-
gaben möglichst unkonventio-
nell, überraschend und kreativ
meistern.Letztlichbegeisterten
dasGesamtkonzeptundderEn-
thusiasmus, gepaart mit Mut
und spannenden Ideen zur Pro-
blemlösung.

Freude
amTheater
Ein wesentlicher Punkt des Im-
provisationstheater-Abendswa-
ren die diversen Wettbewerbs-
elemente, beispielsweisemuss-
te eine bestimmte Szene in

90 Sekunden, 60 Sekunden,
30 Sekunden usw. gespielt wer-
den, ohnedieEssenzderAussa-
gezuverlieren.Esgalt, sichohne
Uhr möglichst an die jeweilige
Zeit zu halten, aber auch inhalt-
lich zuüberzeugen.Durchdiese
diversen «Challenges» waren
die90MinutenTheateramFrei-
tagabend zu jeder Zeit span-
nend, kurzweilig und teilweise
umwerfend komisch. «Ab und
zufällig»ausZugunddieGegner
Hirschwahn bewiesenmit Kön-
nen,CharmeundFreudeander
Sache,dassTheaterauch imJahr
2020 noch neu und spannend
sein kann. Gewonnen hatten
schliesslich die Gastgeber aus
Zug, wobei dieser «Sieg» un-
erheblich war: Der Spass stand
im Vordergrund und dieser war
der eigentliche Sieger.

Haymo Empl

Hinweis
Das nächste Improvisations-
theater mit «ab und zufällig» als
Gastgeber im Rahmen der
Improsport-Theaterreihe findet
am 19. Februar statt. Infos: www.
burgbachkeller.ch

Kurzweilig und komisch: das Improtheather im Burgbachkeller.
. Bild: Christian H. Hildebrand (Zug, 2. Oktober 2020)


